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BUNDESMINISTERIUM FÜR UNTERRICHT, KUNST UND SPORT 
Zl. 10~OOO/5-Parl/89 

Herrn Präsidenten 
des Nationalrates 
Mag. Leopold GRATZ 

Parlament 
1017 Wien 

Wien, 6. Februar 1989 

1u:2c:'6b/AB 

1989 -02- 1 0 

zu 218g IJ 

In Ergänzung zu meiner szt. Antwort vom 18. November 1988 

auf die schriftlich parlamentarische Anfrage Nr. 2788/J-NR/88 

der Abgeordneten Wabl und Genossen beehre ich mich folgende 

ergänzende Stellungnahme des Landesschulrates für Tiral zU 

übermitteln und ersuche um Weiterleitung an die anfrage­

steilenden Abgeordneten. 

Beilage 

/U p- I 
\~./'v\l\,l U'-" ~ 
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LANDESSCHULRAT FOR TIROL 
18. NOVEMBER 1988 6010 I nnsbruck. . .......................................... _ ...................... ____ ._ ........ . 

Zahl: U-813/78 
Neue. Landhaus, 111. SI., Tel. 28 7 01 (Ortsdienst) } Kla e. 332 

22 7 31 (Ferndienst) pp • 

Bitte Im Antwortschreiben anführen 
36 1 10 Klappe: 

Betrifft: 

Bezug: 

ANFRAGE AN DEN LANDESSCHULRAT FUR TIROL; 
PARLAMENTARISCHE ANFRAGE zu 
HR. UNTERWEGER 

GZ. 33,466/86-I/IIA/88 VOM 09,11,1988 

AN DAS 
BUNDESMINISTERIUM FUR 
UNTERRICHT J KUNST UND SPORT 

1014 WIE N 

Sachbearbeiter: HR .DR. NEURURER 

IN DER ANLAGE DARF EINE PERSÖNLICHE STELLUNGNAHME VON HERRN DIREKTOR 

HR, PAUL UNTERWEGER ZUR GEFÄLLIGEN KENNTNISNAHME UND WEITEREN VERANLASSUNG 

VORGELEGT WERDEN, 

DIE ANGABEN VON HERRN DIREKTOR HR, PAUL UNTERWEGER SIND AUS DER SICHT 

DES LANDESSCHULRATES FUR TIROL JEDENFALLS GLAUBWURDIG; ER IST ALS 

ERFAHRENER UND ENGAGIERTER PÄDAGOGE BEKANNT} DER NICHT ZULETZT DIE 

IHM ALS DIREKTOR DES BUNDESGYMNASIUMS UND BUNDESREALGYMNASIUMS LIENZ 

UBERTRAGENENAUFGABEN ZUR VOLLSTEN ZUFRIEDENHEIT MEISTERT. SEINE EINSTEL­

LUNG ZUR PÄDAGOGIK UND ZUR GESCHICHTE HAT ERERST UNLÄNGST IN EINER 

VIEL BEACHTETEN FESTANSPRACHE ZUM 50JÄHRIGEN BESTEHEN DES BUNDESGYM­

NASIUMS UND BUNDESREALGYMNASIUMS LIENZ EINER BREITEN ÖFFENTLICHKEIT 

DARGELEGT, AUF IHN TRIFFT KEINESFALLS DIE IN DER ANFRAGE DES ABGEORDNETEN 

WABEL UND FREUNDE GETROFFENE UNTERSTELLUNG}"DAß AUCH PÄDAGOGEN VOR 

DER VERBREITUNG GEFÄHRLICHER VORURTEILE NICHT ZURUCKSCHEUEN",ZUJ 

BEILAGEN: 
RECHTFERTI GUNG 
AUSZUG AUS DEM SCHULERSTAMMBLATT 

DER AMTSFUHRENDE PRÄS I DEN' EUNDE~MINlSTI:RIUM 
FOR mnERRlCHT, Km~~T UnD SPORT 
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Zum Fall "Hofrat Unterweger" 

Hier liegt ein absurdes Mißverständnis vor. 
Mißverständnis zunächst, was die beanstandete Bemerkung über den "Stürmer" 
betrifft. Selbstverständlich war dieser Hinweis nur ironisch gemeint, und 
zwar als kurze hingeworfene, sicher zu wenig überlegte Antwort auf eine 
allzu penetrante Rechthaberei. 

Dieses Wortgeplänkel war ja ein "privates" Randgespräch während einer Reife­
prüfung. Als Vorsitzender mußte ich meine Aufmerksamkeit auf den Prüfungs­
vorgang hinwenden, der eben ablief. Ich hatte also keine Zeit für eine aus­
führlichere Auseinandersetzung, ob es eine jüdische Rasse gäbe oder nicht. 
Daß die Kollegin die Ironie in meiner Aussage nicht bemerkt haben will, ist 

mir bei ihrer Intelligenz eigentlich unverständlich. 

Das Absurde dieses Mißverständnisses liegt darin, daß durch ihre Veröffent­

lichung in der Zeitschrift "erziehung heute" - übrigens ein Jahr nach dem 
"Vorfall" - einer als Antisemit diskriminiert wurde, der zeitlebens aus 
seiner Ablehnung des Nationalsozialismus und damit auch der entsetzlichen 
Judenverfolgung nie ein Hehl gemacht hat. Diese Verurteilung der NS-Welt­
anschauung, die aus religiösen Gründen erfolgte, habe ich schon in meiner 
Studentenzeit so deutlich zum Ausdruck gebracht, daß ich in der sechsten 
Klasse wegen mangelnder IInationalsozialistischer Haltung" aus der Schule 
ausgeschlossen wurde. (Oberschule für Jungen in St.Paul i.Lav~- 1.Mai 1942 -
siehe beiliegende Kopie des Schülerstammblattes) 

Es waren nicht sehr viele, die sich damals und in diesem Alter (16 Jahre) 
getraut haben, sich offen gegen den nazistischen Gesinnungsdruck aufzulehnen 
und dafür die Konsequenzen auf sich zu nehmen. Ich könnte also viel eher da­
von sprechen, selbst ein Naziopfer gewesen zu sein. Umso betroffener bin ich 
von dieser öffentlichen Herabsetzung in der Presse (der Artikel wird ja an 
verschiedene Redaktionen weitergereicht). Ich kann sie nur auf ein über­
spanntes Eiferertum zurückführen, andernfalls wäre sie eine glatte Gemeinheit. 

Das Urteil über die Qualität meines Geschichtsunterrichtes und über meine dort 
geäußerte Gesinnung überlasse ich getrost den zahlreichen Schülern, die ich 
während einer beinahe vierzigjährigen Dienstzeit gewissenhaft und fair unter-
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richtet habe. 

Nachbemerkung Daß man gelegentlich das Verhalten jüdischer Mitbürger 
auch kritisieren kann, ohne deshalb gleich ein grundsätz­

licher Antisemit zu sein, gehört wohl doch noch zu den 
Freiheiten, die einem österreichischen Staatsbürger zustehen. 
Erst jüngst hat der Herr Bundeskanzler die "Freiheit, die 
das Land jedem einzelnen läßt" als den Grund angegeben, 
warum er Österreich liebt. (Kurier, 26.0ktober 1988) 

In der Frage, ob Brecht nun Jude war oder nicht, habe ich ja 
der Kollegin nach ihrer Erkundigung mit der Bemerkung recht 
gegeben, dann sei eben meine Information falsch gewesen. 
Ein menschliches oder literarisches Werturteil war damit so­

wieso nie verbunden. 

Direktor Höfrat Paul Unterweger 
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